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Ende 1946 vorgestellt überraschte FN’s erste 

Nachkriegsneuentwicklung mit einer nahezu 

senkrecht über dem Vorderrad angebrachten 

Führung, die das Rad quasi hinter sich herzog. Eine 

trotz des skurrilen Aussehens sehr praktikable 

Lösung, obwohl die Schwäche dieser Konstruktion 

ihre Anfälligkeit gegen seitlich auftretende Kräfte ist 

(allein der Begriff Kipphebelgabel lässt schon 

Schlüsse zu), weshalb sie bei späteren Modellen mit 

einer Teleskopführung verstärkt wurde. Die 

Dämpfung erfolgte bei diesen späteren Modellen 

über eine Gummibandfederung – „Elastics“ 

genannt, ähnlich wie sie Österreichs Speedwayass 

Martin Schneeweiss an seinen Maschinen 

verwendete – die bei der hier gezeigten ersten 

Modellvariante nur am Hinterrad verwendet wurde 

– und am auf einem separaten Hilfsrahmen 

angebrachten Rücksitz. Angetrieben wird die 

Maschine von einem seitengesteuerten Blockmotor 

mit dem eher unüblichen Hubraum von 444 Kubik, 

der ca 12 PS leistet. 

Das Modell XIII (die Schreibweise mit römischen 

Ziffern wurden auf den Katalogen und Inseraten 

verwendet, in anderen Publikationen kann man 

aber auch die gewohnte Schreibweise mit arab-

ischen Ziffern entdecken) gab es aber auch mit 

anderen Motoren. Neben dem seitengesteuerten 

444er wurde die Maschine mit einem OHV 250er 

angeboten, den es etwas später auch in einer 350er 

Variante und zuletzt sogar mit 450 ccm gab (wegen 

seiner Dimension wurde er "Grand Culasse“ =  

"Großer Zylinderkopf", genannt). Die seiten-

gesteuerte Version speckten die FN Macher auch 

auf die gebräuchlicheren 350 Kubik ab. 

Die 444ccm errechnen sich aus 84,5 x 80 mm 

Bohrung / Hub, die Leistung wird mit ganz exakt 

11,25 PS bei 4000 Umdrehungen angegeben. Im 

Motorblock integriert das fußgeschaltete 

Vierganggetriebe. Ausgestattet ist die Maschine mit 

englischen Komponenten wie der Miller 

Lichtmaschine und dem Smith Tacho, dessen 

Ziffernfeld bis 180 geht, obwohl die gut 135 Kilo 

schwere Maschine laut Herstellerangabe zu einem 

Maximalspeed von 105 Kmh fähig ist. 



  

  



So filigran, wie sie aussieht, dürfte die Gabel 

allerdings nicht gewesen sein, denn immerhin 

wurde die M XIII bei nationalen Moto Cross 

Bewerben eingesetzt, und es entstand sogar eine 

Militärversion – allerdings mit etwas abgeänderter 

und verstärkter Gabel. Trotzdem sie solcherart ihre 

Praxistauglichkeit bewiesen hatte wurde die 

seltsame Maschine von den Kunden nicht 

angenommen. FN reagierte und ersetzte das 

Rohrgeflecht 1952 durch eine herkömmliche 

Telegabel. So überlebte das Modell XIII bis in die 

60er Jahre, verlor aber ihr Alleinstellungsmerkmal.  

In Österreich ist die FN M XIII eine Rarität, Thomas 

Schlager – der auch ein Militärmodell einer 

späteren Serie besitzt – kennt außer seiner nur noch 

eine zweite, die steht im FN Museum in Sulz im 

Wienerwald. Gefunden hat Tom das seltene Stück 

beim Internetsurfen an einem faden Regentag, 

Anbieter war der holländische Händler Dutch Lions. 

Tom hat sie – wegen des eigentümlichen Fahrwerks 

– gesehen und gefressen (wie man bei uns sagt) – 

und selbst in den Niederlanden abgeholt. Sehr viel 

zu tun war nicht, der Originalzustand konnte (bis 

auf ein Hinterrad, das von einem  späteren Modell 

stammt, was man an der Verrippung des hinteren 

Bremsgehäuses erkennt) erhalten bleiben. 

Kopfzerbrechen hat sie lediglich dem zuständigen 

Ingenieur bei der Typisierungsstelle gemacht, der 

partout nicht glauben wollte, dass es sich dabei 

nicht um einen Umbau eines findigen Bastlers 

handelt, und der auch von mitgebrachten Papieren 

und Prospekten nur schwer zu überzeugen war. 

  



  



  



 


